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Um
on ber ©djtoetgerifdjen 9)tilitärgei=

tunc\" unb in anbern blättern, bte ftcf;

crnftljaft mit ber 9l«trcgattrjottott nnferer
Slrntcc befäffen, nimmt man fiel) neuer*
bingê audj beê Offijierêfâbelê
an unb fagt tr)m nad), bafj cr unfrer 3eit
uid)t meljr cutfpreetje. 9)iau mödjte an

©teile beê ©âbelë einen Dfftgierê*
b o l dj feljen, ber tjanblidjer märe unb

fid) im ¦Jcafjfambf gut berroenbeu Hefre.

®a§ ift alleê ridjttg. Slber nadjbem eben

in ber roetfdjen greffe bie Kampagne über
baê ©olbatenmeffer borübergerollt ift,
roäre eê bielleidjt artuell, menn jemanb
ben S3orfdjlag madjen mürbe, ben Offt=
gieren einen ßapfengieljer grofjen $or=
matë an bie linte ©eite gu tjängen. 2)er

SJerbrûberungëgebanfe, ber barin angeb

lid) gu finben fein foll, bafj ber Offigier
bem ©olbaten, fofern biefer einmal eine

glafdje auëgutjôtjlen ijat, feinen $orf=
gietjer borgt, fänbe barin eine öffentlidje
©ijmboltfierung. Ober inenn man gang

brattifd) fein roill, bann netjrne man ein
grofjeë 9tafiermeffer, baë man bem Offi=
gier gleichzeitig alê turgen ©abul für ben

Scatjfambf tn bie £>anb brüeft. Qcê fjätte
ben Vorteil, bafj eê fdjneiben roürbe unb
in griebenêgeiten gu braftifäjen groetfen
berroenbbar roäre.

®er in ©enf 'roeilcnbe abefftmfdje
ïfjronfolger, 9t a ë Safari, mollte bor
einigen Sagen bem ©enfer © t a b t
r a t einen §öfttdjfeitsbefucr) madjen. Gcr

fjatte aber ^edj, roaê, roie eê fdjeint audj
einem îtjronfolger paffieren fann. Sllê

er am erften S3nreau anflopftc, mar eê

bereitë fünf SJcinnten nad) gtoölf Ufjr nnb
niemanb metjr ba. SBenn ber 9ïaê ein
2d)iuciger gemefen märe, Ijätte er fid)
otjne toeitereê gefagt, bafj fünf Spinnten
nadj gtuötf lltjr in einem S3ureau nid)të
meljr gu motten ift. 3)er abeffinifd)c
Jljronfolger aber tonnte niajt miffen, mie

ernft mir ©djroetger eë mit ber 5ßünft=

licljfeit netjmen, befonberê menn mir in
einem 33ureau finb unb eë fidj um ben

geierabenb tjanbelt. 9cun aber roeifj er
eë unb toirb in feine §eimat beridjtcn,
bafj mir nidjt nur gute ^utjtjuben unb
^obler, fonbern aud) tüdrtige, bflidjtgc*
treue unb bor allem büuftlictjc Beamte
fein fönneu.

*

®ie Dbftfpritfabrifanten mollen gegen
bie Stlfoljolberroaltung einen
33 o rj î o 1 1 infgenieren. 9<cod) bebor es

aber gang fo toeit ift, erfätjrt man, bafj
einige ber genannten gabritanten berettë
baran getjen, fid) mit ©prit für bie 33ot)=

fottgeit eingubeden, bamit fie in ber 33otj=

fottgeit ebentuell ein guteê ©efdjäftlt auf
Soften itjrer mitbotjtottierenbeu Kollegen
madjen tonnen, ©erartige ®inge mirïen
immer änfjerft ftjmbattjifd) anf bie sDüt=

meit. SBir gitieren nidjt umfonft fo oft
nnb laut bie ®ebife: ©iner für alle, Stile

für einen. SBir roiffen eben, bafj, roenn
mau (^runbfäfje niajt im Seibe tjat, mau
roenigftenê ^Ijrafen im SJhmbe füljreu
mufj.

*
$aum ift ber letjte ©ctjufj beê e i b

g e n. © et) ü fj e n f e ft e ê berljallt uub
fetjon fpridjt man in allen Tonarten bom
nädjften îyefte biefer Strt. Drte roie Gljur,
8uga«o uub Saufamte bcioerben fictj (djon
Ijente mit alten güteffen um bie 35urd)=

füljrung beë nädjften gefteê. sJJcan fönnte
fidj fragen, ob eê ntdjt bielleidjt bodj ein
bifjctjcu oerfrütjt ift, fdjon je^t mieber bon
ber näeljften gang grofjen ©djicfjcrci jit
fpredjen. Stber man mufj fid) bergegen*
märtigen, bafj fo unb fo biete Slnroärter
auf ben Soften eineë eibgen. ©djüt?en=

feftpräfibenten ba finb unb bafj biefe Güwn>

Patrioten ©elegentjeit finben müffen,
itjren Sut ober 93ratenrod gufammen mit
ifjrem toidjtigftcn ^râftbcnten=©cficl)te
lange unb grünblidj bor bem ©piegel anë=

guprobieren. 5)er eine liebt bei foldjen
Stnläffen eine fdjöne ©cheirpe, bie man
itjm natürlid) bann nidjt bertneigern
tann, ein gineiter gietjt eine entgüdenbc
Stafette im Änopflod) unb ber britte eine

pompöfe Strmbinbe mit ©olbfranfen unb
göttelt bor. ®ie 2)emorratie aber mufj
ber ©itelfeit itjrer 2)citbürger, bie alle
roenigftenê einmal im Seben Sßtäftbeni
fein mödjten, 9ted)nung tragen uub fo
mollen mir cin Sluge unb ein Dtjr
jitbrüdcn, roenn fdjon Ijeute roieber bom
nä et) ften eibgeitöffifdjeu ©djü|enfcft ge=

fprodjcn toirb.

^6
der Schweizerischen Militärzei-

tiiiig" nnd in andern Blättern, die sich

ernslhast mit der Reorganisation unserer
Armee befassen, nimmt man sich neuerdings

auch des Offizierssäbels
au und sagt ihm uach, dasz er unsrer Zeit
nicht mehr entspreche. Man mochte an

Stelle des Säbels einen Offiziers-
d o l ch sehen, der handlicher wäre und
sich im Nahkampf gut verwenden iiesze.

Das ist alles richtig. Aber nachdem eben

in der welschen Presse die Kampagne über
das Soldatenmesser vorübergerollt ist,
wäre es vielleicht aktuell, wenn jemand
den Vorschlag machen wiirde, den

Offizieren einen Zapfenzieher großcn
Formats an die linke Seite zu hängen. Der
Verbrüderungsgedanke, der darin augeb
lich zu finden sein soll, daß der Offizier
dem Soldaten, sofern dieser einmal eiue

Flasche auszuhöhlen hat, feinen
Korkzieher borgt, fände darin eine öffentliche
Symbolisierung. Oder wenn man ganz
Praktisch sein will, dann nehme man ein
großes Rasiermesser, das man dem Offizier

gleichzeitig als kurzen Sabul für den

Nahkampf in die Hand drückt. Es hätte
den Vorteil, daß es schneiden würde und
in Friedenszeiteu zu praktischen Zwecken

verwendbar wäre.

Der in Genf 'weilende abessiuische

Thronfolger, Ras T a f a r i wollte vor
einigen Tagen dem Genfer Stadt-
r a t einen Höflichkeitsbesuch machen. Er
hatte aber Pech, was, wie es scheint auch
einem Thronsolger passieren kaun. Als
er am ersten Bureau anklopfte, war es

bereits fünf Minuten uach zwölf Uhr uud
niemand mehr da. Wenn der Ras ein
Schweizer gewesen wäre, hätte er sich

ohne weiteres gesagt, daß fünf Minuten
nach zwölf Uhr in einem Bureau uichts
mehr zu wollen ist. Der abessiuische

Thronfolger aber konnte nicht wissen, wie

ernst wir Schweizer es mit der Pünktlichkeit

nehmen, besonders wenn wir in
einem Bureau sind und es sich um den

Feierabend handelt. Nun aber weiß cr
es und wird in seine Heimat berichten,
daß wir uicht nur gute Kuhbuben und
Jodler, sondern auch tüchtige, pflichtgetreue

und vor allem pünktliche Beamte
sein können.

Die Obstspritfabrikanten wollen gcgcu
die Alkoholverwaltung einen

Boykott inszenieren. Noch bevor es

aber ganz so weit ist, erfährt man, daß

einige der genannten Fabrikanten beretts
daran gehen, sich mit Sprit für die Boy-
kvttzeit einzudecken, damit sie in der Boy-
kcttzeit eventuell ein gutes Geschüftli auf
Kosten ihrer mitboykottierendeu Kollegen
machen können. Derartige Dinge wirken
immer äußerst sympathisch auf die

Mitwelt. Wir zitieren nicht umsonst sv oft
und laut die Devise: Einer für alle, Alle

für einen. Wir wissen eben, daß, wenn
man (Grundsätze nicht im Leibe hat, mau
wenigstens Phrasen im Munde führe::
muß.

Kaum ist der letzte Schuß des eid-
g e u. Schützenfestes verhallt und
schon spricht man in allen Tonarten vom
nächsten Feste dieser Art. Orte wie Chur,
Lugano und Lausanne bewerben sich schon

heute mit allen Finessen um die

Durchführung des nächsten Festes. Man könnte
sich fragen, ob es nicht vielleicht doch ein
bißchen verfrüht ist, schon jetzt wieder von
der nächsten ganz großen Schießerei zu
sprengn. Aber man muß sich

vergegenwärtigen, daß so und so viele Anwärter
auf den Posten eines eidgen. Schützeu-
festpräsidenten da sind und daß diese Coui-
Patrioten Gelegenheit finden müssen,

ihren Cut oder Bratenrock zusammen mit
ihrem wichtigsten Präsidenten-Gesichte
lange und gründlich vor dem Spiegel
auszuprobieren. Der eine liebt bei solchen

Anlässen eine schöne Schärpe, die man
ihm natürlich dann nicht verweigern
kann, ein zweiter zieht eine entzückende

Rosette im Knopfloch und der dritte eine

pompöse Armbinde mit Goldfransen und
Zötteli vor. Die Demokratie aber muß
der Eitelkeit ihrer Mitbürger, die alle
wenigstens einmal im Leben Präsident
sein möchten, Rechnung tragen und so

wollen wir ein Auge und ein Ohr
zudrücken, wenn schon heute wieder vom
nächsten eidgenössischen Schützenfest
gesprochen wird.
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